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4. Kapitel.

Gebäude für gelehrte Gefellfchaften, wiffenfchaftliche und

Kunftvereine.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Die in der Ueberfchrift genannten Gebäude haben mit den in den vorher-
gehenden Kapiteln befprochenen Vereinshäufern die meiiten Erforderniffe gemein,
und in Folge deffen geftaltet fich auch in vielen Fällen die bauliche Anlage ganz
ähnlich. Indefs treten bei denfelben Räume für Bibliotheken und Sammlungen,
Localitäten für Ausi’cellungen und Räume für die in der Regel mit Vorträgen ver-
bundenen Verfammlungen (Sitzungen) der betreffenden Gefellfchaft bald mehr, bald
weniger in den Vordergrund, wodurch die Grundrifsbildung und der gefammte bau-
liche Organismus bald in gröfserem, bald in geringerem Mafse beeinflufst wird.

Die an diefer Stelle zu betrachtende Gebäude-Claffe läfft fich in nachftehender
Weife gruppiren:

a) Gebäude für die Akademien der Wiffenfchaften;
b) Gebäude für die fonf’cigen gelehrten Gefellfchaften und wiffenfchaftlichen

Vereine, und

0) Gebäude für Kunf’cvereine und Künftlergefellfchaften.

a) Gebäude für die Akademien der Wifl'enfchaften.

Die Bezeichnung »Akademie« hat zur Zeit eine doppelte Bedeutung: entweder
eine Gelehrtengefellfchaft oder eine Hochfchule, bezw. höhere Lehranf’calt. Im
letzteren (felteneren) Sinne werden mit diefem Namen Univerfitäten und technifche
Hochfchulen, Akademien der bildenden Künfte, die an die Stelle unferer Facultäteu
tretenden Akademien Frankreichs etc., wohl auch landwirthfchaftliche, Ford-, Berg-,
Mufik—, Handels-, Militär- etc. Akademien zufammengefafft, und in diefem Sinne
if’c auch die Bezeichnung »akademifch« entltanden.

Die Befprechung der letzteren Gruppe von Akademie—Gebäuden gehört der
VI. Abtheilung (dem 6. Halbband: Gebäude für Erziehung, Wiffenfchaft und Kunft)
diefes Theiles an. Im vorliegenden Falle handelt es lich um Akademien der erft-
gedachten (häufigeren) Bedeutung, demnach um Infiitute, welche fich die Förderung
wiffenfchat'tlicher Studien und damit die weitere Ausbildung der Wiffenfchaft zum
Ziele gefetzt haben; fie pflegen die Wiffenfchaften nicht in Rückficht auf ihre prak-
tifchen Zwecke, fondern um ihrer felbt‘c willen.

Den Namen »Akademos« führte urfprünglich ein durch Culte geheiligter Platz des alten Athen7
welcher im Norden der Stadt an der Strafse nach Theia gelegen war; er war mit Schattengängen von
Platanen verfehen und diente als öffentlicher Spazierweg. Platon pflegte hier feine Schüler um fich zu
verfammeln und trug ihnen [eine l’hylofopheme vor.

Bei den Römern erhielt das Wort »Akadernie« durch Cz'z'gra, welcher diefen Namen zwei den
Studien gewidmeten Landfitzen beilegte, bereits eine Bedeutung, die der heutigen fehr nahe kommt.

Als das eigentliche Vaterland der Akademien im Sinne von Gelehrtenvereinen ift das gräcifirte
Aegypten, und zwar hauptfächlich Alexandria, wo das »Mufeum« von hoher Bedeutung war, anzufehen.
Doch haben erft in Italien die Akademien (die drei ältelten bildeten fich zu Florenz, Neapel und Rom)
ihre gegenwärtige Bedeutung und Einrichtung erhalten.

Nach dem Vorgange Italiens haben fich in den beiden letzten Jahrhunderten faf‘c in allen civilifirten
Staaten folche Gelehrtengefellfchaften gebildet, welche den Namen »Akademie« oder auch eine andere Be-
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zeichnung (Gefellfchaft der \Viffenfchaften etc.) führen. Sie führen den erfteren Namen befonders dann,wenn fie vom Staate anerkannt find und ihre Mitglieder Befoldungen erhalten.
Aufser diefen allgemeinen Akademien giebt es auch noch folche für be-fondere Wiffenfchaften, unter denen die für Sprachforfchung obenan Pcehen.
Einigen Akademien, wie z. B, jener in Marfeille, if’c der Namen »Athenäum«“äbeigelegt werden.
Für die baulichen Erforderniffe eines Akademie-Gebäudes ifi: vor Allem dieBeftimmung maßgebend, welche in den meii‘cen Verfaffungen folcher Gefellfchaftenvorkommt. Jedes Mitglied wird für ein beftimmtes wiffenfchaftliches Fach erwählt,welches von ihm vorzugsweife oder ausfchliefslich gepflegt werden foll; die Mit-glieder vereinigen {ich zu beflirnmten Zeiten in Sitzungen, in denen die Einzelnen

die Refultate ihrer Forfchungen vortragen; letztere werden befprochen und nachBefinden in den Acten der Gefellfchaft veröffentlicht.
Es befieht ferner an mehreren Akademien die Einrichtung, dafs an beftimmtenGedächtnifs- oder Fef‘ttagen öffentliche Sitzungen veranftaltet werden, an denenJahrespreife vertheilt, Fef’cvorträge abgehalten werden etc. und zu denen jeder Ge-bildete Zutritt hat.
Hiernach find im VVefentlichen folgende Räumlichkeiten in einem Akademie-Gebäude erforderlich:
1) Wo die letzterwähnte Einrichtung fef’clicher Jahresverfammlungen bef’ceht,ein grofser Feltfaal;
2) ein Verfammlungs-, bezw. Sitzungsfaal für die gewöhnlichen Vereinigungen

der Gefellfchaft;

3) mehrere Commiffions-‚ bezw. Sections-Zimmer;
4) die Bibliothek und die etwa fonf°c noch nöthigen Sammlungsräume;
5) Bureaus für den Secretär der Gefellfchaft, den Bibliothekar, den Cuftodender Sammlungen etc.;
6) Zimmer für den Portier (Hausmeif’ter, Caftellan etc.) und die übrige

Dienerfchaft.

Hierzu kommen noch Dienftwohnungen, Veltibule, Garderoben, fo wie andereVor- und Nebenräume.
Die meif’cen Akademien der W'iffenfchaften find in Gebäuden untergebracht,die urfprünglich nicht für diefen Zweck erbaut worden find.
Einzelne diefer Gelehrten-Gefellfchaften hatten lange Zeit hindurch nicht einmal einen fetten Sitz.50 z. B. die »Kaiferlich Leopoldinifch—Carolinifch-Deutfche Akademie der Naturforfcher», welche im Jahre1652 in der freien Reichsftadt Schweinfurt begründet und von Kaifer Leopold]. 1677 zur Reichs-Akademieerhoben werden ift. In Folge ihrer Organifation verlegt fie ihr Bureau an den Wohnort ihres jedesmaligenPräfidenten. Auf folche Weife wandelte die Akademie im Laufe diefes Jahrhundertes von Erlangen nachBonn, Breslau, Jena und kam 1862 nach Dresden. Im Jahre 1863 wurde die Bibliothek der Akademie,welche bis dahin im Schloffe Poppelsdorf (bei Bonn) aufbewahrt worden war, nach Dresden in das derAkademieigehörige Haus (Poliergaife Nr. II) verlegt“°).
Solche älteren, für die Zwecke der Akademien adaptirten Bauwerke geben fürden Entwurf keine fichere Grundlage. Doch laffen fich für Anlage und Grundrifs-anordnung der Akademie-Gebäude folgende Gefichtspunkte auff’tellen.
Der Sitzungsfaal if’c derjenige Raum, in welchem das geif’rige Leben der

325) Vom griechifchen »Athenaion«‚ urfpriinglich Tempel, Heiligthum der Göttin Athene; fpäter Bezeichnung höhererBildungs- und Unterrichts-Anflalten, von der Stadt Athen, dem Sitze der Künt'te und Witfenfchaften, hergenommen. Das erfteund berühmtefte Athenäum diefer Art war das von Hndrr'an im Jahre 133 bis 136 zu Rom gefliftete.326) Siehe: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden x878. S. 299.
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Akademie zum wahrnehmbaren Ausdruck kommt. Diefer Raum wird defshalb
beim Entwerfen eines Akademie—Gebäudes den Kern der ganzen Anlage zu bilden

haben, um welchen fich die übrigen Localitäten gruppiren.

Geltattet der disponible Bauplatz eine freiere Entwickelung, fo wird eine

Scheidung der erforderlichen Räume nach drei Gruppen dem geiftigen Inhalt der

Compofition am heiten entfprechen. Die erfte, thunlichit central anzuordnende
Gruppe umfafft den Sitzungsfaal mit Veftibule und den zugehörigen Nebenräumen;

if’t auch ein Feftfaal erforderlich, fo gehört diefer der Centralgruppe gleichfalls an.

Von den beiden anderen, zu beiden Seiten der letzteren anzuordnenden Complexen

enthält der eine die Bibliotheks- und fonftigen Sammlungsräume, der zweite die

Sections- und Commiffions-Zimmer, die Bureaus des Secretärs, des Cuf’coden etc.

Diefe Dreitheilung wurde in trefflicher Weife von 7). Han/m bei der von ihm

erbauten Akademie der Wiffenfchaften in Athen (Fig. 312 u. 313327) durchgeführt.
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3’7) Nach: Zeitfchr. f. bild. Kunft, Bd. 15, S. 8.
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Zu beiden Seiten des Hauptbaues [ind zwei ganz gleiche Seitenflügel angeordnet, welche mit erfierem

durch corridorartige Zwifchenbauten verbunden find. Die Außen-Architektur (Fig. 313) zeigt den Kern

des dreifach gegliederten Baues als einen Amphiproflylos Hexaftylos; mittels einer Rampe, welche von

vorn durch eine Treppe abgekürzt ift, gelangt man zu den zwei Stufen des Stylobats und über diefe in

den Pronaos7 weiter in das Veftibule und fchliefslich in den Sitzungsfaal.

dem vom Ptehenden Befchauer nur einfache Pilafter-Fagaden.

In weniger prägnanter, indefs dem Wefen nach doch verwandter Weife if’t

von Slider im Gebäude der König]. ungarifchen Akademie der Wiffenfchaften zu

Budapeft (Fig. 314 11. 315323) die Gefammtgruppirung des

theilnng der Räume vorgenommen worden.

' . 314. Erdgefchms.
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Diefes 1860—65 ausgeführte Gebäude ift mit {einer Hauptfront nach dem Franz—]ofefs-Platz gerichtet;

zwei Seitenflügel liegen am Rudolf-Quali, bezw. an der Akademie-Straße; der rückwärtige Hofflügel ftöfst

an ein der Akademie gehöriges Zinshaus. Der Haupt-Tract (Fig. 314 u. 315) zerfällt in einen Haupt-
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bau erhebt {ich über dem Erdgefchofs ein Hauptgefchofs, welches durch die beiden Obergefchoffe der

323) Nach den im Auftrage des Herrn Ober-Secretärs der Akademie von Herrn Infpector Raz'ufrec/it freundlichft zur

Verfügung geilellten Plänen und. Mittheilungen.
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Seitenbaue hindurchgeht und den grofsen Sitzungs- und Feftfaal enthält; ein AttikavGefchofs krönt den

Mittelbau, der aufser dem Saale auch noch die Haupttreppe und den Haupt-Corridor umfafft.

Die beiden anderen Strafsen-Tracte und der Hofflügel find, wie die gedachten Seitenbauten am

Franz-]ofefs-Platz, dreigefchoffig gehalten.

Das I. Obergefchofs‚ bezw. Hauptgefchofs des Hauptmittelbaues (Fig. 315) wurde vom Architekten

dazu beitimmt, jene Räume aufzunehmen, welche die Zwecke der Akademie in erfter und vornehmfter

Weife zu erfüllen haben, alfo im Hauptmittelbau den (wie fchon erwähnt durch zwei Stockwerke reichenden)

grofsen Sitzungs- und Feftfaal‚ an den fich an der einen Seite ein Vorfaal anfchliefst; ferner nach dem

Quai zu einen kleineren Sitzungsfaal, Directions- und Ausfehufs-Zimmer, Präfidenten-Zimmer; im Uebrigen

endlich das Secretariat nebft Dienf’cwohnungen etc.

Das Erdgefchofs (Fig. 314) enthält aufser dem großen Vefiibule hauptfächlich die Bibliothek«Räume

Fig. 315. Hauptgefchofs.
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der Wittenfchaften zu Budapef‘c32s).

mit Lei'efaal, alsdann noch den Ifi'sfaludy-‚ den archäologifchen und den geologifchen Saal‚ Dienft-
wohnungen etc.

Das II. Obergefchofs und das Attika—Gefchofs des Hauptmittelbaues find hauptfiichlich zur Aufnahme
der Landes-Bilder—Galerie beftimmt. Die betreffenden Säle finden fich im II. Obergefchofs des nach dem
Quai gerichteten Flügels und im Hofflügel; die Räume des letzteren haben Deckenbeleuchtung; vom Haupt—
Corridor (liefes Gefchoffes find auch die Galerien des großen Sitzungsfaales zugänglich; fonf’c find in diefem
Stockwerk noch Dienflwohnungen etc. untergebracht. Die Bilderfäle des Attika»Gefchoffes erftrecken fich
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nicht nur über den Sitzungsfaal, fondern auch über das Treppenhaus; fie find zum gröfsten Theile durch

Deckenlicht erhellt.

Für die Fagaden-Architektur wurde die italienifche Renaiffance gewählt; den Architekten leitete

dabei der Gedanke7 dafs ein Gebäude zu errichten war, welches, auf die Quellen und Schätze des Alter-

thumes gefiützt, der Belebung und Förderung der Wiffenfchaft dienen follte.

Einen intereffanten, von Percz'e‘r herrührenden Entwurf für ein Akademie-

Gebäude empfiehlt Dumm! in dem unten—329) näher bezeichneten Werke.
Unter den Haupträumen eines Akademie-Gebäudes find nur die für die

Sitzungen oder Verfammlungen der Gefellfchaft dienenden Säle und Zimmer be-

fonders hervorzuheben.

Die Bibliothek- und Sammlungsräume find nach den gleichen Grundfätzen

anzuordnen und einzurichten, wie diefelben noch in der VI. Abtheilung (im 6. Halb-
bande) diefes Theiles (Abfchn. über >>Gebäude für Sammlungen und Ausf’cellungen«)

entwickelt werden follen.

If’c ein Fef’cfaal vorhanden, fo wird diefer entweder nach Art gröfserer, amphi-

theatralifch angelegten Auditorien in Hochfchulen oder nach Art kleinerer Parla-

ments-Säle eingerichtet. Von erf’cei‘en wird noch in dem eben genannten Halb-

bande diefes »Handbuches« (Kap. über »Collegien-Gebäude«), von letzteren in der

VII. Abtheilung (im 7. Halbbande) diefes Theiles (Abfchn. über

>> Gebäude für die Landesvertretung«) die Rede fein.

' Das Gleiche gilt von den gröfseren Sitzungsfälen, wiewohl

man, mit Rückficht auf die übliche Benutzungsweife folcher Räume,

gut thun wird, fie nach den für gröfsere Auditorien an Hoch-
fchulen geltenden Regeln zu disponiren; es wird im Folgenden

(unter b) über folche Verfammlungsräume noch Einiges gefagt werden.

Die Beleuchtung von folchen Sitzungsfälen gefchieht am

22 heiten durch hohes Seitenlicht; läfft fich diefes nicht befchaffen‚ fo

" iPc Deckenlicht der gewöhnlichen Fenf’cerbeleuchtung vorzuziehen.

Bisweilen iit die Zahl der an den Gefammtfitzungen einer

Akademie fich Betheiligenden eine geringe; eben fo ift die Zahl

der Theilnehmer an den Commiffions- und Sections-Sitzungen Piets

eine verhältnifsmäfsig nur kleine. Alsdann fieht man in den betreffenden Ver-

fammlungsräumen von Amphitheatern ab und läfft die Theilnehmer an Tifchen oder
Tafeln (von 1,2 bis 1,5m Breite) fitzen.

Fig. 316.
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Die einfachf‘ce Anordnung befleht in diefem Falle in

Tifchreihe in der Längsaxe des betreffenden Raumes (Fig.

?

Fig. 322.
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316); doch läfft lich
hierbei eine verhältnifsmäfsig nur geringe Zahl zweckentfprechender Sitzplätze ge—

Fig. 323. Fig. 324.
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winnen. Günf’ciger in diefer Beziehung iPc die U-(hufeifen-)

förmige (Fig. 317) und die C-förmige Geltaltung (Fig. 318

u. 319) der Sitzungstifche; für eine noch größere Zahl von

Plätzen kann man eine mehr gefehloffene Form der Tafeln,

wie Fig. 320, 321, 322 u. 323 zeigen, wählen, kann wohl

Fig. 325.
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auch die Hufeifenanordnung verdoppeln (nach Fig. 324) oder die Zahl der Tifch-

reihen in geeigneter Weife (Fig. 325) vermehren. Man kann endlich hufeifenförmig

gefialtete Tafeln in concentrifchen Doppelreihen auff’cellen, wobei man zweckmäfsiger

Weife die äufseren Tafeln auf ein ca. 200m hohes Podium fetzen wird.

Fig. 326.
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In den Anordnungen Fig. 316 bis 325

//’/ i{t der Platz des Vorfitzenden durch den

' /” Buchftaben @ gekennzeichnet.

Es fei auch noch auf die Anordnung
 

der drei Reihen von Marmorbänken im

Sitzungsfaale der Akademie der Wiffen-

fchaften zu Athen (fiehe Fig. 312, S. 332)

auflnerkfam gemacht; diefer Saal bildet

      
eine mit Glas eingedeekte Tempel—

Cella.

Endlich fei noch auf den durch

Fig. 326 u. 327 im Grundrifs und Quer-

fchnitt dargeftellten Saal 33°) für die

öffentlichen Sitzungen der Académie des

 

 

  

          fciem‘es in Paris verwiefen, welcher in

% den Jahren 1831—32 von Leim: im Hof-

/ / // nme des Palaix dei l’z'n/iz'z‘ui erbaut' ., ‚ /y„/y/ / /%//% ra

/

Querfchnitt zu Fig. 326 33°). — ‘/125 n. Gr.

      

 

//% wurde. An der einen Stirnfeite des Saales

befinden fich in 2 Gefchoffen Tribunen

für das Publicum.

b) Gebäude für fonftige gelehrten Gefellfchaften und wifi'enfchaftlichen

' Vereine.

Aufser den eben behandelten Akademien der Wiffenfchaften giebt es noch

andere gelehrten Gefellfchaften, bezw. andere Vereinigungen von wiffenfchaftlich

gebildeten Männern zu irgend einem wiffenfchaftlichen Zwecke. Während die Aka-

demien häufig vom Staate geftiftet find und die Erweiterung des wiffenfchaftlichen

Gebietes im Allgemeinen zum Zwecke oder, falls ihnen nur eine beitimmte Wiffen—

fchaft zugewiefen ift, die Aufgabe haben, diefe nach möglichf’c vielen Seiten auszu-

beuten, zu bearbeiten und zu erweitern, find die übrigen gelehrten Gefellfchaften

und wiffenfchaftlichen Vereine meift private Vereinigungen, die fich ihre Grenzen

enger Hecken und fich nicht felten auf einzelne Zweige der Wiffenfchaft zu be-

fchränken pflegen. Es kommt wohl auch vor, dafs folche Gefellfchaften nicht die

Erweiterung einer Wiffenfchaft, fondern entweder nur die gegenfeitige Mittheilung

der gewonnenen Refultate oder die Einführung und Bekanntmachung derfelben im

praktifchen Leben bezwecken. _

Hierher gehören die archäologifchen und hif’corifchen, die geographifchen und

die naturwiffenfchaftlichen, die medicinifchen und juriitifchen Vereine etc., fo wie

nicht minder die Architekten- und Ingenieur-Vereine und die fönfiigen höheren

technifchen Vereine.
Allerdings if’c die Einrichtung folcher Gefellfchaften [ehr verfchieden; doch

fiimmen fie meift darin überein, dafs fie die Ergebniffe ihrer Beitrebungen und ihrer

Thätigkeit durch Vorlefungen oder durch Schriften einander mittheilen und“ dafs

fie, wie dies den Zielen mancher derartigen Vereine entfpricht, ihre wiffenfchaft-

lichen Objecte in befonderen Sammlungen niederlegen.

Die Gebäude, welche für derartige Gefellfchaften und Vereine auszuführen find,

vwerden fich in Folge der Verfchiedenartigkeit der Gefellfchaften felbf’c auch (ehr

verfchieden ergeben. Schon die räumlichen Anforderungen weichen, je nachdem

330) Nach: GOURLIER, BIET, GRU.LON ET TARDIEU. Chaix d‘édi/ices puälz'cx frojetéx et conflruz'ts m Frame etc.

Bd. 3. Paris 1845—50. Pl. 201.


